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Zur Aeachtmig!
U nsere geehrten Leser in A m erika w erden ersucht, die 

B ez u g sg eb ü h r m ittels internationaler 'Postanweisung einzusenden; 
zugleich bitten w ir  um  deutliche und genaue Adresse.

Pie Verwaltung des Kottscheer Moten. 

Duldsamkeit.
D er Mensch ist ein M ikrokosm us, eine W elt im Kleinen. 

Dem  M akrokosm us, dem großen . W eltall, ist seine O rdnung , den 
Gestirnen ist ihr Lauf, sind ihre B ahnen  durch die weisen Gesetze 
des Schöpfers vorgezeichnet. S o  herrscht da O rdnung , wo sonst 
ein regelloses C haos wäre, n u r so werden verhängnisvolle Zusam m en­
stöße im W eltenraum e hintangehalten. Und welches ist denn das 
Gesetz, welches das Nebeneinanderleben der M e n s c h e n  regelt 
oder zu regeln die Aufgabe h a t?  W as hindert da ein ewiges feind­
liches Zusammenstößen, ein stetes wüstes Zusam m enprallen? E s  ist 
das Gesetz der L ieb e . D ie Liebe ist es ja, welche, wie der W elt- 
apostel so schön sag t, alles t r ä g t,  alles duldet. I m  Geiste der 
Liebe ertragen w ir geduldig die Fehler und Schwächen unserer 
M itm enschen, im Geiste der Liebe ehren und achten w ir fremde 
M einungen und Überzeugungen auch dann, wenn w ir sie selbst 
nicht zu teilen vermögen. W ollen w ir Menschen m iteinander aus- 
kommen, so sind w ir darauf angewiesen, gegenseitig Geduld und 
Nachsicht zu üben, einander zu ertragen und auf einander Rücksicht 
zu nehmen. D ie richtige Duldsamkeit ist die, welche, ohne der ei­
genen a ls  w ah r erkannten Überzeugung etw as zu vergeben ober 
Abbruch zu tun, fremde Ansichten zu schätzen weiß und die Um­

stimmung der Mitmenschen nicht mit roher G ew alt, nicht mit 
tyrannischen M itte ln  zu erzwingen sucht, sondern durch die sieghafte 
K raft der W ahrheit und im Geiste der Liebe. Auch einer an sich 
guten, edlen Sache ivird ja  meist nicht sowohl durch hitzigen W ort­
streit genützt, der mehr erbittert, denn fördert, a ls  vielm ehr dadurch, 
daß m an es teilnahm svoll mitempfindet, wenn z. B . jemand mühsam 
und tastend den Weg zum G uten , den Weg zum Lichte sucht. 
Auch muß m an der W ahrheit und dem G uten dienen um ihrer 
selbst willen, nicht aber, um persönlich zu glänzen oder dem Gegner 
in unedler Weise seine Überlegenheit fühlen zu lassen, w as  be­
kanntlich immer abstößt und einen S tachel hinterläßt. M a n  trachte zu 
g e w in n e n , nicht aber gewaltsam zu bezwingen und despotisch zu 
knechten. D ie S a n f t m ü t i g e n  sind es ja , die nach dem W orte des 
H errn  das Erdreich besitzen werden.

W ären  alle Menschen stets von solchem Geiste beseelt, unsere 
Erde w äre eine A rt von P a ra d ie s , ein Reich des F riedens und 
der Liebe. Leider ist dem nicht so. G erade diejenigen, welche die 
W orte „F reiheit und T oleranz" am meisten im M unde zu führen 
pflegen, sind in Wirklichkeit von dem Geiste echter D uldung, 
w ahrer Toleranz oft am weitesten entfernt. W ir brauchen da nur 
auf unser öffentliches Leben zu blicken, auf den Kamps der P arte ien  
in den Vertretungskörpern und in der Presse. Welcher Unsumme 
von Beschimpfungen und Grobheiten, von Lügen, Verleumdungen 
und Ehrabschneidungen begegnen w ir nicht da! Und alles und jedes 
muß stets nur durch die leidige gefärbte P arte ibrille  betrachtet 
w erden; objektive, rein sachliche Urteile, wie selten findet m an heute 
solche noch! W er nicht a ls  echter „Herdenmensch" mit seiner 
F raktion  durch Dick und D ünn  marschiert —  a n a th e m a  sit! Und 
gerade jene, welche sich in der Öffentlichkeit sozusagen a ls  die

Pie Ortsnamen der deutschen Sprachinsel Kottschee.
(8. Fortsetzung.)

S o  weit Rudesch, dem sich in der Folge viele angeschlossen 
haben. Auch w ir möchten dieser D eutung den Vorzug geben vor 
allen übrigen; es empfiehlt sich, an derselben wenigstens infolange 
festzuhalten, a ls  w ir eine bessere nicht finden. Allerdings wendet Dimitz 
(Geschichte K ram s, S eite  242) ein, diese Ableitung stimme nicht zu 
der alten  slvvenischen N am ensform  H očevje . Ähnliches bemerkt 
auch Schröer (Ein Ausflug nach Gottschee, S eite  15), der übrigens 
auch den N am en Gottschee für nichtdeutsch hält. D em  gegenüber sei 
erw ähnt, daß der Unterschied von H o čev je  und K očev je nicht gerade 
so wesentlich ist, da ja  in manchen Gegenden K ram s anlautendes 
K gleich dem Hauchlaut H gesprochen w ird, wie w ir denn auch 
a ls  Fam iliennam en heutzutage neben K o čev ar oft genug auch 
H o čev a r finden.

W ir wollen also bis auf w eiteres, d. h. infolange nicht eine 
bessere E rklärung gefunden w ird, an der Ableitung von k o ča  fest- 
halten. K oča  bedeutet eine B auernhütte , ein ärmliches W ohnhaus,

eine Keusche u. dgl. D ie M ehrzahl heißt k o č e  ■== ä rm lic h e  Block­
häuser u. dgl. und wiederum einer M ehrzahl solcher koče, solcher 
H äusergruppen oder Niederlassungen w äre dann K o č e v je .  D e r­
selbe S tam m  begegnet uns auch im O rtsn am en  Kotschen (mit 
deutscher M ehrzahlendung) und im N am en Kotschern ( =  Niedermösel), 
D ie deutschen Ansiedler haben sich diesen Nam en natürlich nicht 
selbst gegeben, sondern er ging offenbar vom slovenischen N achbar 
aus. D ie Leute in der Reifnitzer Gegend bezeichneten aller W ah r­
scheinlichkeit nach die neuen Niederlassungen da unten a ls  K očev je  
d. i. a ls  eine M ehrheit von Blockhausansiedlungen im gerodeten W alde 
und diese Bezeichnung blieb haften. —  N un  könnte allerdings ein­
gewendet werden und ist auch eingewendet worden (D r. K. Lechner 
„die Goten in der Gottschee"), daß die Verdeutschung dieses N am ens 
„Kotsch" oder „Kölsch" lauten  müßte, welcher N am e auch tatsächlich 
in K ärnten (Bezirk W olfsberg) und in  Steierm ark (Bezirk M arb u rg  
Kötsch =  H očje) vorkommt. D em  gegenüber sei bemerkt, daß für das 
J a h r  1407  die N am ensform  G ötze urkundlich belegt ist (Osterley), 
daß also gewissermaßen ein S ch ritt, ein A nlauf zur Verdeutschung 
der N am ensform  einmal schon gemacht worben ist. D er G rund , 
w arum  die F orm  Götze oder Kötsch oder dgl. nicht durchgedrungen
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P ächter der „F reiheit"  und „D uldsam keit" aufspielen, üben in 
Wirklichkeit zumeist den rücksichtslosesten P arte ite rro rism us. Solche 
„F reiheits-H elden" können überhaupt n u r eine D u l d u n g  nach 
links; nach rechts hin, da g ib t's  keine Rücksicht, da gibt es nu r 
G ew alt und V erfo lgung , H aß  und Verachtung, Schim pf und 
S p o tt.

Trefflich ironisiert die moderne „T oleranz" der dem K atho­
lizism us ferne stehende Universitätsprofessor D r. G elzer in J e n a  
in einem jüngst erschienenen Buche („V om  heiligen B erge ititb au s  
M akedonien") m it folgenden W orten :

„ M a n  wiederholt heute im Z eita lte r des L ibera lism us und 
der D uldung  n u r  zu gerne des großen Friedrichs W ort, jeder 
dürfe nach seiner Fasson selig werden. Indessen im N am en der 
T oleranz und des Fortschrittes, wie gerade heute die geistig so 
hochstehende französische N ation  beweist, w ird uns die Fasson aufs 
genaueste vorgeschrieben, und wer sich nicht fügt, muß außer Landes 
gehen. M a n  hat vor hundert J a h re n  namentlich den beschaulichen 
O rden  vorgew orfen, daß sie ein völlig faules und unnützes Leben 
führten. D ie katholischen O rden  haben sich das gemerkt und nahezu 
ausschließlich sich dem U nterricht, der Krankenpflege und den 
M issionen gewidmet. M a n  sollte meinen, damit hätten  sie billigen 
Ansprüchen genügt. Allein der Unterricht ist ,pfnjfifch‘ ; ihre 
Krankenpflege w ird  zur ,G ew issensbedrängung' benützt; ihre M issi­
onen ,verderben die paradiesisch harmlosen W ilden ' oder dienen 
,politischen1 Zwecken. Endlich führen die Apologeten des M önchtunis 
auch dessen große wissenschaftliche Verdienste gerade in unserem Z eit­
alter an. Doch auch dam it ist es nichts; es ist keine ,voraussetzungs­
lose1 Wissenschaft. K urz, die arm en Mönche mögen es anstellen, 
wie sie wollen, sie sind zum v o rau s verdam m t".

W ir dürfen u ns glücklich schätzen, daß der Geist roher U nduld­
samkeit in unseren Kreisen im  großen und ganzen noch nicht W urzel 
gefaßt hat. Einzelne A usnahm en bestätigen nur die erfreuliche Regel.

Wie erklärt sich das?
Unsere jüngsten A usführungen1 über die kirchenpolitischen 

Zustände in Frankreich w ürden unvollständig und m angelhaft er­
scheinen, wenn w ir nicht nach der Ursache dieser kirchenfeindlichen 
S trö m u n g  forschten. W ir fragen also: W as  mag der G rund  sein, 
daß in Frankreich- jetzt die Klosterschulen geschlossen, die O rd e n s­
leute selbst nicht nur aus den S ch u len , sondern auch au s  den 
W ohltä tigkeitsanstalten , S p itä le rn  usw. vertrieben und des Landes 
verwiesen w erden? Vielleicht haben die Kongregationen durch ihre

1 Siehe den Artikel „W ie wird das enden?" in Num m er 9 dieses 
B lattes.

Wirksamkeit den S ta a t  materiell geschädigt? I m  G egenteile; sie 
haben den S t a a t  nicht nur nichts gekostet, sondern ihm durch ihre 
U nterrichtstätigkeit sehr viel genützt. Nach einem vom M inisterium  
herausgegebenen Berichte haben die K ongregationen im J a h r e  1900  
nicht weniger a ls  87  M illionen für ihre Schulen ausgegeben, welche 
S um m e durch fromme S tiftu ng en  und freiwillige B eiträge der 
G läubigen  gedeckt wurde. Diese A usgaben wird nun der S ta a t  
übernehmen und dazu noch andere machen müssen; denn die S t a a t s ­
schulen werden offenbar größere A uslagen  verursachen, da die A n­
sprüche des weltlichen Lehrpersonales viel größer sind a ls  die der 
K ongregationsm itglieder. I n  den S p itä le rn , W aisenhäusern, V er­
besserungsanstalten und anderen Humanitären In s titu ten  aber sind 
die O rdenspersvnen geradezu unersetzlich. A us dem großen Kranken­
hause zu M a r s e i l l e  wurden im August 1903  die Barm herzigen 
Schwestern vertrieben. B ald  nach ihrer Entlassung brach unter den 
Kranken der T yp hu s aus. D ie weltlichen W ärter und W ärterinnen 
ergriffen au s  Furcht vor Ansteckung die Flucht. D arü be r geriet der 
liberale S ta d tr a t  in große Verlegenheit und Aufregung; denn nie­
mand wollte die gefährliche Krankenpflege übernehmen. Endlich 
blieb nichts anderes übrig , a ls  die verhaßten und soeben vertrie­
benen N onneu  zur Pflege wieder zurückzurufen, die auch bereitwilligst 
diesem R ufe gefolgt sind.

Aber vielleicht erfreuten sich die Ordensgenossenschaften nicht 
der G unst des Publikum s und mußten deshalb entfernt werden? 
W enn das der F a ll  gewesen w äre, dann hätte sich das katholische 
Volk an  ungezählten O rten  nicht zur W ehr gesetzt, a ls  die Polizei 
erschien, um die Klöster zu schließen; dann  w äre es den Behörden 
nicht notwendig gewesen, in vielen F ällen  M ilitä rg ew alt in Anspruch 
zu nehmen, um die von den B au ern  bewachten und in Schutz ge­
nommenen M önche und N onnen m it G ew alt zu entfernen; dann 
hätte das Volk beim Abzug der O rdensm itglieder nicht eingestimmt 
in den R u f: „ E s  lebe die Freiheit] N ieder m it der V ergew alti­
gung!" D a s  gute katholische Volk w ußte, w as es in den geist­
lichen O rden  besaß, und wollte darum  nichts wissen von einer 
Unterdrückung derselben.

Vielleicht w aren aber die K ongregationen nur beim gemeinen, 
ungebildeten Volke so gut angeschrieben, während die Gebildeten, 
die A ufgeklärten, die M achthaber usw. G rund  genug hatten , die­
selben zu vergew altigen und zu m aßregeln? Auch das trifft nicht 
ohne w eiteres zu. N u r einige Belege hiefür aus der jüngsten V er­
gangenheit! D ie G em ahlin W a ld e c k - R o u s s e a u s ,  un ter dessen 
M inisterpräsideutschaft das Gesetz gegen die Kongregationen zustande 
kam, mußte voriges J a h r  in einer schweren Krankheit operiert werden. 
D ie hohe D am e unterzog sich dieser O p era tion  nicht etw a in einer 
weltlichen H eilanstalt, sondern bei den A u g u s t in e r in u e n ,  in deren 
Anstalt an der S tra ß e  de la  S a u te  in P a r is . D ie Tochter des

ist, ist möglicherweise in dem Umstande zu suchen, daß Gottschee 
v o lk s e ty m o lo g is c h  späterhin m it „ S e e "  in Zusam m enhang gebracht 
w orden sein dürfte; daher auch die wunderliche F orm  „Gottscheab", 
die entschieden auf S ee  hinweist. D er Gvttscheer nennt bekannt­
lich sowie der Schw abe in gewissen Gegenden S c h e a b  =  S e e  ein 
stehendes Gewässer auch von geringem Umfange. Noch heutzutage 
bildet die Rinse bei Überschwemmungen einen förmlichen S ee . Z u r 
Z eit der Besiedlung w aren feeartige S üm pfe  dort gewiß noch viel 
umfangreicher und wahrscheinlich auch bei norm alem  Wasserstande 
zu sehen. S o  darf es uns denn nicht wundernehmen, wenn die 
Deutschen den fremden N am en Gottschee an den Ausdruck S ee  
anlehnten und au s  K očevje mundartlich „Gottscheab" machten.

S o v ie l also über die sprachliche Bedeutung des N am ens 
Gottschee.

E ine andere F rage  ist nun die: W as  ist m it dem N am en 
Gottschee ursprünglich, w as in  der weiteren Folge bezeichnet w orden? 
Auch dies ist nicht ganz leicht festzustellen und bietet V erm utungen 
und Annahmen S p ie lrau m . I n  der Aquilejer Urkunde des J a h r e s  
1363 , in welcher w ir dem N am en Gottschee zuerst begegnen, bedeutet 
derselbe w ohl ebensowenig wie Göttenitz, P ölland, Ossiwnitz und

Kostel eine O rtschaft, sondern eine G e g e n d , zu der eine Anzahl 
von Ortschaften gehörte. D ie benachbarten Reifnitzer —  von Reifnitz 
aus wurde ja  bekanntlich die Kolonisierung Gottschees geleitet —  
mochten mit Gottschee — K očev je anfangs w ohl zunächst die neu­
entstandenen Blockhausniederlassungen im  e n g e re n  G v t ts c h e e r  
B o d e n , d. i. im Gvttscheer T a le , bezeichnet haben. M it  dem weiteren 
F ortgange derKolonisierung dürfte auch der N am eG ottscheeD K očev je  
einem umfassenderen, immer ausgedehnteren Landstriche den N am en 
geliehen haben, so daß vielleicht schon um 1363 hiemit nicht nur 
der Gvttscheer B oden im engeren S in n e , sondern auch die Gegend 
von A ltlag , Nesseltal, M osel unter diesen N am en fä llt; in der 
Folge, wie es scheint, auch die Gegend von P ö llan d l, Tschermosch- 
nitz und Stockendorf. Doch scheint der N am e Gottschee bald auf 
das g a n z e  H e r r s c h a f t s g e b ie t  übertragen worden zu sein. W enn 
es 1377  urkundlich heißt „unser M ark t in der Gottschee", so ist 
es allerdings noch nicht sicher, ob dam it das „Gottschee" der Urkunde 
des J a h r e s  1363  oder das spätere Gesamt-Gottschee zu verstehen 
ist. W enn w ir aber 142 0  lesen „ca stru rn  O rtn e g  cu m  K o tsc h e “ , 
so ist in diesem letzteren Falle w ohl zweifellos schon das G esam t­
gebiet der Herrschaft zu verstehen. (Fortsetzung folgt.)



Jahrgang I.

Kammerpräsidenten B o u r g e o i s  lag in C annes krank darnieder. 
V on wem ließ der V ater sein Kind pflegen? Nicht von weltlichen 
W ärterinnen , sondern von zwei Schwestern a u s  dem Kloster d e r  
g u te n  H i l f e  zu Lyon. D ie M u tte r des sozialdemokratischen Ab­
geordneten J a u r e s  ist vor kurzem von einer Krankheit genesen; 
sie stand während derselben nicht in weltlicher Pflege, sondern unter 
der O bsorge von zwei D o m in ik a n e r in n e n .  H err J a u r e s  selbst, 
der wütende Klosterfeind, hat den genannten N onnen für ihre 
Dienste seinen Dank ausgesprochen. I n  N e u i l l q  lern t ein braver 
Ju n g e  seinen Katechismus so gut, daß er alle seine M itschüler 
hierin übertrifft, zur großen Freude seines V aters . Dieser brave 
Schüler ist der S o h n  des Finanzm inisters R o u v ie r ,  der m it­
gewirkt hat zur Unterdrückung des Religionsunterrichtes in den 
Schulen und zur V ertreibung der Kongregationen aus Frankreich. 
I n  P a r i s  selbst hat ein anderer lieber Knabe den Glückwunsch 
deklamiert zum Namensfeste des P fa rre rs  bei S t .  Philippe-du-R oule, 
der ihn auf die erste heilige Kommunion vorbereitet hatte. Dieser 
Kleine ist der S o h n  L o u b e ts ,  des P räsidenten  der Republik, 
unter dem die katholische Kirche in Frankreich gegenwärtig so ver­
folgt wird. D er 14. M a i 1903, a ls  der T ag  der ersten Kommunion 
des „jungen P räsidenten", w ar ein Festtag für weite Kreise in 
P a r is .  D ie M utte r des Erstkommunikanten nahm  an dem Feste 
te il, der V ater hat d as  nicht gewagt! D aß  aber selbst der M i­
nisterpräsident C o m b e s ,  der unversöhnliche Klosterstürmer, die 
segensreiche Tätigkeit der katholischen O rdensleute zugeben mußte, 
geht d araus hervor, daß er infolge Ministerialbeschlusses vier 
Schwestern aus den verschiedenen S p itä le rn  von P a r i s  die „E hren­
münze für Bekämpfung der Seuchen" verlieh. Endlich sah sich auch 
die „A cadem ie  d e s  S c ie n c e s  M ora les et P o li t iq u e s “ veranlaßt, 
das Wirken der Ordensschwestern öffentlich zu ehren, indem sie den 
E hrenpreis Audiffred der Schwester M a r i a  A n g e la ,  G eneral- 
oberin in V i l l e p i n t e ,  zuerkannte. V e r e n g e r ,  der P räsident der 
Akademie, meldete die Zuerkennung des P reises mit den W orten: 
„D ie Akademie schätzt sich glücklich, der christlichen Liebe die gerechte 
H uldigung zu erweisen und ihr jenen P latz einzuräum en, den ihr 
die Heftigkeit der Leidenschaften streitig zu machen sucht." D ie 
O rden  und ihre M itg lieder trifft also kein Verschulden.

W ie erklärt sich nun  d a s?  Auf der einen S eite  Lob, auf 
der anderen T ad el; das einemal Anerkennung, das anderem al V er­
folgung; heute Auszeichnung, morgen Landesverweisung! I s t  das 
konsequent? Konsequent ist es allerdings nicht; aber erklärlich ist 
e s , wenn inan der Sache auf den G rund geht und bedenkt, wer 
hinter dieser kirchenfeindlichen Aktion steckt. E s  sind die F r e i ­
m a u r e r ,  welche in Frankreich regieren, jene dunkle Sekte , welche 
unter dem Deckmantel der H u m an itä t, mit den schönen W orten 
„Freiheit und Gleichheit" auf der Z unge , voll H aß  gegen G ott 
und seine Kirche im Herzen, T hron  und A lta r unterw ühlt.

Welche Freiheit da gemeint ist, beweist am besten der jetzige 
Kulturkampf in Frankreich: Freiheit für sich, Unterdrückung für 
andere! Welchen W ert die freimaurerische H um anitä t h a t, erkennt 
m an au s  der angestrebten Abschaffung jeglicher, vor allem der ka­
tholischen Religion! Und welche Gleichheit die F reim aurer ein­
führen wollen, zeigte in jüngster Zeit der italienische M inister und 
F reim aurer N a s i ,  welcher sich auf Kosten anderer bereicherte und 
das Volk um M illionen betrog.

D aß  auch in Frankreich jetzt F reim aurer an der Arbeit sind, 
d as ergibt sich aus den Verhandlungen der vom 21. bis 26. S e p ­
tember vorigen J a h r e s  abgehaltenen G eneralversam m lung des 
„G roßen  O rien ts" , der bedeutendsten Freim aurerloge Frankreichs, 
bei welcher die anwesenden Logenbrüder in begeisterten Lobeserhe­
bungen auf ihren B ruder C o m b e s  sich ergingen und feierlich ver­
sprachen, ihn bis zum Schlüsse im Kampfe gegen den Klerikalism us, 
d. i. die katholische Kirche, und gegen die Kongregationen zu unter­
stützen. D er Vorsitzende D e lp e c h  sagte ganz unverhohlen, „ C o m b e s  
sei eins m it ihnen, den Freim aurern, im Kampfe gegen die Kirche 
und für die T rennung vom S ta a te ,  und einem solchen M anne 
gegenüber dürfe eine steimanrerische Versammlung m it ihrem Lobe
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und mit ihren Sym pathiebezeugungen nicht geizen." D a s  ist doch 
genug deutlich gesprochen. E s  ist also ganz unzweifelhaft, daß bei 
der gegenwärtigen V erfolgung der Kirche Christi in Frankreich die 
F reim aurer ihre H ände im S p ie le  haben. D ie F reim aurerloge 
will ihr gottloses P rog ram m  durchführen; sie diktiert und die F re i­
maurerknechte im M inisterium  und im P arlam en te  müssen folgen! 
S o  erklärt sich manches im jetzigen Kulturkämpfe in Frankreich.

Aas neue Kaustergefeh im Keweröeausschusse.
W ien, 6. M ai.

I n  der heutigen Sitzung des Gewerbeausschusses des Ab­
geordnetenhauses wurde die B eratung  des Hausiergesetzes beendet. 
D ie neuerliche B eratung  w ar deshalb notwendig, weil das H erren­
haus an dem seinerzeit vom Abgeordnetenhause beschlossenen E nt­
würfe verschiedene Änderungen vorgenommen hatte.

D er Gewerbeausschuß hat nun seinerseits einige zum Teil 
einschneidende Änderungen beschlossen, doch bleiben die Interessen 
der b e g ü n s t ig te n  H ausierer, zu denen die des Gvttscheer Landes 
bekanntlich, gehören, vollkommen gewahrt. Diese Interessen wurden, 
wie seinerzeit im P lenum  des Abgeordnetenhauses , so jetzt ün Ge- 
werbeausschusse vom Abgeordneten der fünften Kurie D r. Š u š te r š i č  
auf das entschiedenste wahrgenommen.

Am wichtigsten für die begünstigten H ausierer w ar die B e­
ratung  des § 16, das ist bekanntlich jener P a ra g rap h , welcher die 
Begünstigungen festsetzt und die begünstigten Gegenden und O rte , 
w orunter sich der ganze politische Bezirk Gottschee befindet, a u s ­
drücklich  b e n e n n t . B ei diesem P arag raph en  wurde vom Abge­
ordneten D r. P f a f f i n g e r  beantragt, die Benennung der begünstigten 
Gegenden zu s tre ich en  und es d e r  R e g ie r u n g  zu überlassen, 
im Verordnungsw ege die begünstigten Gegenden festzustellen. 
Gegen diesen A ntrag wurde u. a. auch vom Abg. D r. Š u š t e r š i č  
energisch S tellung  genommen, weil auf diese Weise die alten 
Priv ileg ien  des Gottscheer Landes der G nade und W illkür der 
Regierung anheimgestellt w ürden, während sie nach der gegen­
wärtigen Fassung gesetzlich  f e s tg e le g t  erscheinen, so zw ar, daß 
diese Hausierrechte nur wieder im  W eg e  d e r  G e s e tz g e b u n g , 
also nur m it Zustimmung des Abgeordnetenhauses und des H erren­
hauses, ausgehoben werden können. D er A ntrag des Abg. P f a f f i n g e r  
wurde mit großer M ehrheit abgelehnt und es bleibt also bei der 
gesetzlichen Festlegung der Gvttscheer H ausier-Privilegien.

Über A ntrag des Abg. D r. Š u š te r š i č  wurde ferner einstimmig 
beschlossen, unter die Z a h l der begünstigten O rte  auch die Gemeinde 
L a n g e n to n  in den § 16 anfzunehmen. Die Aufnahme dieser G e­
meinde w ar bisher bekanntlich infolge eines Übersehens unterblieben. 
Endlich wurde ein sehr wichtiger Beschluß gefaßt, welcher den 
begünstigten Hausierern zugute kommt. I m  Schlußsatze des § 16 
w a r nämlich dem H andelsm inister das Recht Vorbehalten, auch noch 
anderen Gegenden, a ls  den im § 16 ausdrücklich genannten, im  
V e r o r d n u n g s w e g e  die Begünstigungen zuzugestehen. E s  ist klar, 
daß durch einen ausgiebigen Gebrauch dieses Verordnungsrechtes 
der W ert der Begünstigungen sehr herabgedrückt werden konnte, 
da es der Willkür des jeweiligen H andelsm inisters Vorbehalten 
blieb, auf beliebig viele Bezirke, Gemeinden und Ortschaften die 
Begünstigungen auszudehnen, so daß dann die a l t e n  R ech te  unter 
der Konkurrenz der neuen Rechte geradezu hätten erdrückt werden 
können. D eshalb  wurde ein A ntrag  auf Streichung des genannten 
Schlußsatzes auch vom Abg. D r. Š u š te r š i č  auf das wärmste be­
fürw ortet. I n  der T a t wurde der A ntrag in namentlicher Abstimmung 
mit M a jo ritä t a n g e n o m m e n . Nach dem Beschlüsse des Ausschusses 
soll es also fürder der G e s e tz g e b u n g  Vorbehalten bleiben, anderen 
a ls  den im § 16 ausdrücklich genannten Gegenden die Begünstigungen 
zu erteilen.

N un  w äre nur noch zu wünschen und zu hoffen, daß das 
neue Hausiergesetz, welches den -privilegierten Hausierern des 
Gottscheer Landes einheitliche Vorteile bietet, anderseits aber das
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seßhafte G ew erbe gegen f r e m d e  H ausierer in Schutz nim m t, bald 
Gesetzeskraft erlange! —  F ü r  unsere Abgeordneten bleibt aber 
noch ein großer Kamps ü b rig , der Kam pf um B e s e i t i g u n g  oder 
wenigstens E r le ic h te r u n g  d e r  S t e u e r l a s t  für die begünstigten 
H ausierer. Hoffen wir- M -G o tt-  daß in absehbarer Z eit auch dieser 
Kamps zum Erfolge führe.

Aus S tab t und Land.
Hottschee. (F ia s k o  d e r  „ L o s  v o n  R o m - B e w e g u n g ;  J u t e r -  

p e l l a t i o n s b e a n t w o r t u n g . )  D er im vorigen J a h r e  von gewisser 
S e ite  gemachte Versuch, in unserer friedlichen S ta d t  die „L os von 
R om "-B ew egung  anzufachen und in unsere besonnene, in schöner 
Eintracht lebende Beoölkernng den Unfrieden und die religiöse 
Hetze hineinzutragen, ist gewiß noch in allgemeiner lebhafter E r ­
innerung. N u n , trotz der angewendeten vielen M ü h e , trotz aller 
möglichen Reklame usw. ist der Versuch m iß g lü c k t; er scheiterte 
an dem gesunden S in n e  der Bevölkerung. P a r tu r iu n t m o n te s  . . . 
E s  kreißten die B erge und hervor kam ein winziges M äusle in . 
D ie Leute —  eine zwar ganz kleine, aber sehr rührige Clique — , 
welche pom phaft den B eginn  einer neuen lutherischen Ä ra in 
Gottschee angekündigt hatten, w urden allmählich ganz kleinlaut und 
still; sahen sie ja  nur zu deutlich, daß sie sich getäuscht und arg 
verrechnet hatten. — D ie dam alige Hetze hatte übrigens bekanntlich 
auch Begleiterscheinungen, welche zu allerlei W eiterungen führten. 
Insbesondere  w a r der Leiter der Bezirkshauptmannschaft in Gottschee, 
H err R eg ierun gsra t D r. Gftettenhofer, die Zielscheibe der gehässigsten 
Angriffe. I m  „G razer T a g b la tt" , in der „Ostdeutschen Rundschau" 
und in anderen „L os von R o m " -B lä tte ru  auch des A uslandes wurde 
gegen den H errn  R eg ierungsra t, der sich stets des allgemeinen 
V ertrauens und der größten Hochachtung der Bevölkerung erfreute, 
zum S tu rm e  geblasen und ungestüm seine Entfernung von Gottschee 
verlangt. Z u  diesem Zwecke steckte m an sich auch hinter den Reichs­
ratsabgeordneten  K. H . W olf, der in der Sitzung des Abgeordneten­
hauses vom 23 . Septem ber 1903  eine In te rp e lla tio n  einbrachte, 
in welcher über das „parteiische" V orgehen des H errn  R eg ierungs­
ra te s  D r. G f te t t e n h o f e r  Beschwerde geführt und an  den M inister­
präsidenten das Ansinnen gestellt wurde,- es möge ein anderer B e ­
am ter mit der Leitung unserer Bezirkshanptmannschaft betraut 
werden. Diese In te rp e lla tio n  hat der H err M inisterpräsident Doktor 
v. K o e r b e r  in  der Sitzung fees Abgeordnetenhauses Dom 10. d. M . 
folgenderm aßen beantw ortet:

„D ie H erren  In te rp e llan ten  bezeichnen es a ls  einen Akt per­
sönlicher Gehässigkeit des genannten B eam ten, daß eine im G ast­
hofe des A nton H auff abgehaltene Besprechung des evangelischen 
P fa r re rs  J a q n e m a r  aus Laibach m it mehreren Gottscheer B ü rgern  
zum Anlasse genommen w urde, um gegen die beiden G enannten  
wegen Ü bertretung des Versammlungsgesetzes die S tra fa m ts -  
handlung einzuleiten. A ls der Leiter der Bezirkshauptmannschaft 
von dieser am 11. M ärz  v. I .  veranstalteten Zusammenkunft 
m ehrerer P ersonen , welche ohne Zw eifel den Charakter einer V er­
sam mlung an  sich trug , K enntnis erlangte, erkundigte er sich pflicht­
gemäß, ob zu der Versam m lung n u r geladene, dem Einbernser 
A nton H auff bekannte Gäste Z u tr itt  hatten. D a  er aus den ihm 
zugekommenen, wie sich nachträglich herausstellte, allerd ings nicht 
völlig zutreffenden In fo rm atio n en  entnahm , daß der Besuch dieser 
V ersam m lung jederm ann freistand und die V eranstaltung derselben 
somit gemäß § 2  des Versammlungsgesetzes der politischen Bezirks­
behörde anzuzeigen gewesen w äre, wurde die Angelegenheit gerichtlich 
anhängig gemacht. N ach  d e r  g e s c h ild e r te n  S a c h la g e  l ie ß  d e r  
L e i t e r  d e r  B e z i r k s h a n p tm a n n s c h a f t  es  sich le d ig l ic h  a n g e ­
le g e n  s e in ,  d e r  ihm  o b l ie g e n d e n  V e r p f l ic h tu n g ,  a u f  e in e  
g e n a u e  B e o b a c h tu n g  d e r  B e s tim m u n g e n  d e s  V e r s a m m ­
lu n g s g e s e tz e s  d a s  A u g e n m e rk  zu  r ic h te n , G e n ü g e  zu 
le is te n . An dieser B eurteilung  des V orgehens des G enannten vermag 
auch der Umstand nichts zu ändern, daß das Bezirksgericht im

Laufe der V erhandlung die Überzeugung gew ann, daß es sich um 
eine sogenannte § 2 - V ersam m lung -gehandelt habe und dasselbe 
daher mit einem Freispruche vorging. D ie H erreit In te rp e llan ten  
bringen m it dem besprochenen V orfälle weiter die Entfernung des 
P ostam tes in G o ttH e e  aus dem Hnuse H auffs in Zusam m enhang 
und führen diese Verfügung auf eine Ranküne de? Leiters der 
Bezirkshanptmannschaft zurück. Ic h  kann nach gepflogenem E in ­
vernehmen m it dem H andelsim nister nu r versichern, d a ß  L a n d e s ­
r e g i e r u n g s r a t  D r .  G f te t t e n h o f e r  d e r  F r a g e  d e r  V e r le g u n g  
d e s  P o s t a m t e s  v o l lk o m m e n  f e rn  s ta n d  u n d  d ie se  M a ß n a h m e  
a u s s c h l ie ß l ic h  a u s  sach lich en  G r ü n d e n  v o n  d e r  P o s t-  u n d  
T e l e g r a p h e n d i r e k t i o n  in  T r ie s t  g e t r o f f e n  w o r d e n  is t , um  
dem  P o s ta m te  i m . I n t e r e s s e  d e r  B e w o h n e r  G o t ts c h e e s  e in e  
z e n t r a l e  L a g e  zu g eb en . A us einem m ir vorgelegten Distanz- 
answeise entnehme ich, daß sämtliche öffentlichen Äm ter, bedeuten­
deren H andelshäusern  u. dgl. dem G ebäude, in welchem das Postam t 
nunm ehr untergebracht ist, näher liegen, a ls  dem Hause H auffs, 
d a s  Ü b e rd ie s  in f o lg e  s e in e r  t i e f e r e n  L a g e  b e i H o c h w a s s e r ­
sch äd en  schon  w ie d e r h o l t  v o m  V e rk e h re  a b g e s c h n i t te n  w a r  
und somit auch angesichts dieses Umstandes a ls  Postam tsgebäude 
m inder geeignet erscheinen mußte. A ns den dargelegten Umständen 
wolle das hohe H an s  entnehmen, daß für mich der A nlaß zu einer 
V erfügung nicht vorliegt."

In d e m  w ir die B eantw ortung  der In te rp e lla tio n  in ihrem 
W ortlau te  w iedergeben, sind w ir überzeugt, daß die Bevölkerung 
von Gvttschee den Ausführungen des M inisterpräsidenten vollkommen 
und rückhaltslos beipflichtet.

—  ( E r n e n n u n g .)  F räu le in  Leontine M u r g e l  wurde von 
M itterdorf definitiv an die Mädchenschule in Gottschee versetzt.

—  ( P e r s o n a ln a c h r ic h te n .)  D er P räsident der T risailer 
Kohlenwerksgesellschaft, H err H ofra t v. M o j s i s s o v ie s ,  kam am 
8. M a i nach Gottschee und reiste am gleichen T age von hier wieder 
ab. - H err J o h a n n  F in k , k. k. Steuereinnehm er in Tschernembl, 
wurde zum H auptsteueram ts-K on trollor für den Dienstbereich der 
Finanzdirektion in Laibach ernannt.

(A s s e n t ie ru n g .)  D ie diesjährige Hauptstellung fand am 10. 
und 11. M ai statt. V on den 5 08  StellnngSpflichtigen w urden im 
ganzen 276  vvrgeführt; 2 32  S tellungspflichtige, also nahezu die 
H ä lfte , erschienen nicht, da sie in Amerika weilen. —  E s  sind 
das zumeist die kräftigsten jungen M ä n n e r; demnach darf es auch 
nicht w undernehm en, wenn die Stellungsergebnisse denen früherer 
J a h re  gegenüber sehr merklich znrückblieben. I m  Gerichtsiezirke 
Gottschee w urden 51 a ls  tauglich befunden.

—  ( T a g l i a . )  D er krainische Landesausschuß hat für die vom 
Herzog von R n t i b o r  kürzlich im S teinw ander Reviere erlegte 
B ä rin  die gesetzliche T ag lia  per 8 0  K flüssig gemacht. Über V er­
fügung des fürstlichen Ja g d h e rrn  ist dieser B etrag  unter das bei 
der B ären jagd  beteiligt gewesene Jag d p erso n a l verteilt worden.

—  ( L e h r b e f ä h ig u n g s p r ü f u n g e n . )  V on der k. k. P rü fu n g s­
kommission in Laibach wurde im M aiterm ine l. I .  u. a. approbiert, 
und zw ar für B ü r g e r s c h u le n  mit deutscher Unterrichtssprache, 
H err R udolf S c h le n z ,  Lehrer an der k. k. Knabenvolksschule in 
Triest. E ine s p e z ie l le  P rü fu ng  legte m it Erfolg ab H err Jo h a n n  
L a ck n e r, Lehrer und Schulleiter in O b erg ras.

—  ( S c h u r f b e w i l l i g n n g . )  V om  k. k. R evierbergam te in 
Laibach w urden den H erren Jo sef S c h a u t a ,  Forstmeister in H am m er­
stiel, und A dolf L o e w e , Bankbeam ter in Fium e, für den Bereich 
des Revierbergam tsbezirkes Laibach Schnrfbewilligungen auf die 
D au er eines J a h r e s  erteilt.

—  ( T r i f a i l e r  K o h le n w e rk s g e s e l ls c h a f t .)  D ie G eneral­
versammlung w urde am 30. v. M . abgehalten. D er pro 190 3  nor­
gelegte Geschäftsbericht konstatiert, daß sich die Gesellschaft der 
empfindlichen Rückwirkung der rückläufigen Konjunktur nicht entziehen 
konnte. Durch den im O ktober auf den steirisch-krainischen Werken 
der Gesellschaft ausgebrochenen Arbeiterstreik, der eine S istierung  
des B etriebes durch nahezu drei Wochen im Gefolge hatte, erlitt 
die Kohlenproduktion eine sehr fühlbare Einbuße und der Absatz,
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der bis dahin gegenüber dem V orjahre p ro  ra ta  tem p o ris  einen 
V orsprung von etwa 3 0 .0 0 0  T onnen ergeben hatte, einen Rückschlag. 
D er Gesamtabsatz betrug 1 ,050 .079  (— ' 12 .976) Tonnen. D ie 
Zementfabrik und die Zinkhütte haben ein zufriedenstellendes Ergebnis 
geliefert, m ihrenb  die G lash ü tte  —  der allgemeinen schlechten Lage 
dieser Ind us trie  entsprechend —  ein wenig befriedigendes Resultat 
aufweist. D en A nträgen der V erw altung gemäß wurde beschlossen, 
von dem erzielten Reingew inne per 1 ,375 .023  K (—  528 .85 2  K) 
den B etrag  von 1 ,1 2 0 .0 0 0  K  (—  2 80 .00 0  K) zur V erteilung einer 
D ividende von 16  K  —  I l V f M  gegen 20  K - 142/? %  im V or­
jahre zu verwenden, wie im V orjahre dem Reservefönde 7 0 .0 00  K 
zuzuweisen und 102 .16 0  K (—  97 .762  K) a ls  Tantiem e zu ver­
wenden. D er Rest von 6 4 .8 6 3  K (—  121 .09 0  K) wird auf neue 
Rechnung vorgetragen.

( P f a r r k i r c h e n a u s s t a t t u n g s v e re  in  G o tts c h e e .)  s e i n e  
D u r c h la u c h t  d e r  r e g ie r e n d e  F ü r s t  v o n  u n d  zu L ie c h te n s te in  
ha t für die innere A usstattung der Jubiläum skirche in Gottschee 
den B e trag  von 8 00  K gespendet; für den nämlichen Zweck spendete 
H e rr  H o f r a t  D r .  J o s e f  R i t t e r  v o n  R e g n a r d  6 00  K, ferner 
F r e i h e r r  v o n  L e i t e n b e r g e r  10 K, H err F ranz  Xaver S o u v a n ,  
K aufm ann in Laibach, 30  K, H err F . M . s t  o k la s a  in G raz 10  K.

—  ( S a m m lu n g .)  W ie w ir m it Freuden vernehmen, werden 
von beit heimischen Gottscheern in Brooklyn und New -A ork Samm­
lungen veranstaltet für eine neue M onstranze der Stadtpfarrkirche 
in Gottschee. D ie N am en der S pender werden seinerzeit im Gottscheer 
B o ten  veröffentlicht werden.

—  ( M is s i o n s e r  N e u e ru n g .)  Vom 15. b is einschließlich 
23 . M a i findet in unserer Stadtpfarrkirche eine M ission unter der 
Leitung der hochwürdigen H erren PP. Redemptoristen: F ranz  
W e im a n n ,  A lois F ra c h e s s e n  und Josef H a r t m a n n  statt. D ie 
gediegenen, in jeder Beziehung ausgezeichneten P red ig ten  finden 
großen Anklang und werden von der B evölkerung, welche gegen­
w ärtig  durch Feldarbeiten nicht in Anspruch genommen ist, fleißig 
besucht. Unser L andsm ann , der hochwürdige F ranziskaner-O rdens- 
priester H err P. Odorich K r e in e r ,  ist einer E inladung  zur H ilfe­
leistung im Beichtstühle bereitwilligst gefolgt. D ie P r o z e s s io n  
m it dem Allerheiligsten und die S c h lu ß p r e d ig t  mit dem päpst­
lichen S egen  findet am Pfingstm ontag nachm ittags um 4  Uhr statt. 
Um endlich auch unseren lieben Dahingeschiedenen ein pietätvolles 
und wirksames Andenken zu weihen, folgt D ienstag  am 24. d. M . 
um  6  Uhr früh eine A rm s e e le n -A n d a c h t  m it heiliger Messe, 
Prozession auf den Friedhof und Libera. M öge diese Erneuerung 
der vorjährigen M ission die reichlichsten Früchte bringen!

—  ( H e r r  D r .  J o s e f  L u k an ), D istriktsarzt zu Kalsching in 
B öhm en, w ar in der vorvergangenen Woche in Gottschee und weilte 
mehrere T age am  K rankenlager' seiner F ra u , welche im verflossenen 
W inter m it ihrem Kinde zur Herstellung ihrer Gesundheit in die 
H eim at zu ihren E ltern , einer sehr geachteten B ürgerfam ilie unserer 
S ta d t ,  gekommen w ar. D a s  Kind wurde den E lte rn  vor mehreren 
Wochen durch den Tod entrissen, wir hoffen, daß wenigstens die 
G a ttin  dem besorgten G atten  erhalten bleibt.

- —  ( S t e r b e f a l l . )  Am 11. M a i starb in Laibach F ra u  Amalie 
R e g n a r d ,  geb. C o le r u s  v o n  G e ld e r n ,  S taätsbeam tensw itw e, 
nach schwerem Leiden in ihrem 72. Lebensjahre. D ie Verstorbene 
w a r eine Schw ägerin des H errn  H ofrates D r. Jo sef R itte r von 
R egnard  in Triest. R. I. P.

—  ( M ä r k te  in  K r a in  v o m  20. M a i  b is 4 . J u n i ) :  Am 
2 2 . M a i in S t .  L am bert; am 24. M a i in R adm annsdorf, Altlack 
bei Bischoflack, M ö ttling  und Rodockendorf; am 25. M a i in M algern , 
S t .  G o tthard , M an n sb u rg  und Scharfenberg; am 26. M a i in S eno- 
fetsch, Zirknitz, Hinach und J g g ;  am 3 0 . M a i in Oberlaibach 
und S t .  B a rte lm ä ; am 31. M a i in Watsch und Tschernembl; am 
2 . J u n i  in Schwerz und M öttling .

—  ( D a s  W e t te r  im  J a h r e  1904.) Nach O tto  F a lb s , dem 
S oh ne  R udolf F a lb s , „W etterkalender" wird das erste D ritte l des 
M o n a te s  J u l i  trüb  und regnerisch sein, das zweite D ritte l trocken 
und heiter, das letzte D ritte l trüb und mehr kühl. D er August ist

m it Ausnahm e der in der M itte  liegenden T agesgruppe kühl und 
regnerisch. D er 9. Sep tem ber ist ein durch eine Sonnenfinsternis ver­
stärkter kritischer T ag  erster O rdnung , der zweitstärkste des J a h re s . 
Auch der Oktober und der Novem ber sollen trübe W itterung aufweisen. 
D er Dezember w ird ebenfalls trübe, aber milde sein. Also im 
allgemeinen ein recht „ trübes"  J a h r !

L ienfel'd . (E in  O p f e r  d e s  A lk o h v l i s m u s .)  D er A us­
zügler G eorg S t i m a c  au s  Lienfeld N r. 5 , 63  J a h r e  a lt, gebürtig 
au s  L ab a r  in K roatien, wurde im Friedrichsteiner W alde auf einem 
B aum e hängend tot aufgefunden. E r  w ar schon seit 26 . A pril ab­
gängig. Am 3. M a i fand ihn sein eigener S o h n . Nach dem ärzt­
lichen Atteste hat sich S tim ac  in einem Anfalle von alkoholischem 
D elirium  erhängt. W ie m an hört, sollen auch häusliche Zwistig­
keiten dazu beigetragen haben.

chralenlekd. ( F e i e r t a g s e n t h e i l i g u n g . )  G roßes Ä rgernis 
und gerechten Unwillen erregten, wie uns m itgeteilt w ird , jene 
P ersonen , welche am Nachmittage des Himm elfahrtsfestes an der 
S tra ß e  zwischen Gottschee und Grasenfeld mit dem Vermessen der 
Felder und dem Setzen der Grenzsteine beschäftigt waren. W ir 
beschränken uns heute auf diese kurze N o tiz , indem w ir höflichst 
ersuchen, derlei Feiertagsschändungen künftighin zu unterlassen, damit 
w ir nicht gezwungen sein werden, im W iederholungsfälle deutlicher 
zu sprechen und m it Hintansetzung jeglicher Rücksicht jene Personen 
öffentlich zu brandm arken, welche sich nicht scheuen, die religiösen 
Gefühle des katholischen Volkes so rücksichtslos zu beleidigen.

W itte rd o r f . ( V e r e in s v e r s a m m lu n g .)  _ D er _ „Zweigverein 
für Bienenzucht in Gottschee und Umgebung" hielt seine diesjährige 
H auptversam m lung am 8. d. M . im hiesigen Schulgebäude ab. A us 
den vorgetragenen Berichten ist ersichtlich, daß die M itgliederzahl 
unverändert geblieben ist, während das V ereinsverm ögen durch eine 
von S eite  der „S üdm ark" zugedachte Spende von 100  K sich 
gehoben und auch die Vereinsbücherei nennenswerten Zuwachs 
erhalten hat. Eine Kunstwabenpresse schenkte der Zentralverein. 
I m  darauf folgenden recht spannenden und lehrreichen V ortrage des 
O bm annes „über den B ienenstand" wurde das Angenehme und 
Nützliche der Bienenzucht besprochen und der Überzeugung Ausdruck 
gegeben, daß eine allgemeinere Pflege dieses Zw eiges der Land­
wirtschaft auch in unserem Ländchen leicht möglich w äre und so 
einträglich sein könnte, daß hiedurch manch notwendige A uslage im 
Hause gedeckt würde. H err M a tth ia s  K r a u l a n d  von O brer» , 
ein alter Im k er, meldete sich hierauf zu W orte und lau te r Beifall 
lohnte ihm, a ls  er seine mit großem Eifer vorgetragenen A us­
führungen schloß; er wünschte größeres Interesse^ von S eite  der 
Lehrerschaft und eingehendere Unterweisung der Schuljugend hin­
sichtlich der Bienenzucht. Schließlich wurde die Anschaffung mehrerer 
B ienenhauben, eines Dampfwachsschmelzers beschlossen und die 
N euw ahl des V ereinsvorstandes vorgenommen. G ew ählt wurden 
die H erren: G eorg E r k e r ,  O berlehrer, a ls  O b m an n ; W ilhelm 
V o r d r e n ,  Herzog!. Revierförster, a ls  O b m an n-S te llvertre ter; Jakob  
P o n s e ,  G astw irt, a ls  Schriftführer; J o h a n n  V e r d e r b e r ,  Besitzer 
in R a in , a ls  Kassier; Jo sef W in d is c h , O berlehrer in Lienfeld, 
J o h a n n  J a k l i t s c h ,  G astw irt in M oo sw ald , Jo se f T o m its c h , 
Hausbesitzer in Gottschee, M a tth ia s  K r a u l a n d ,  Besitzer in O brem , 
a ls  Ausschußmitglieder.

H verm ösel. (V e rs c h ie d e n e s .)  D ie A usw anderung nach 
Amerika ist wie eine ansteckende Krankheit; am  2. und 3. M a i sind 
von hier wieder sieben Personen, darunter ein M ädchen mit 14 
Ja h re n , ab gereist. —  D er Schneefall vom 4 . auf den 5. M a i hat 
durch Abdrücken von Ästen sowohl im W alde a ls  auch in den 
O bstgärten einen nicht geringen Schaden verursacht. D a  die Kälte 
unbedeutend w a r und 'die Obstbäume in so schöner und reicher 
B lü te  stehen, wie sonst sehr selten, so können w ir heuer auf eine 
gute Obsternte rechnen. —  Am F lorian i-M ark te  in Gottschee er­
eignete sich folgender verwickelter F a ll:  M . L. au s V erdreng kaufte 
ein P a a r  Ochsen nach seiner M einung um 140  fl., ohne beim 
H andeln die Anzahl der H underter genau anzugeben, und verkaufte 
dieselben, ohne sie ausgezahlt zu haben, kurz darauf um 155 fl.,
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sich freuend, einen P ro fit uoit 15 fl. gemacht zu haben. B eim  A us­
zahlen der Ochsen aber w urde ihm diese Freude in krasser Weise 
vergällt; er sollte den w ahren K aufpreis vvn 2 40  fl. erlegen und 
au f diese Weise 85  fl. V erlust haben. Glücklicherweise w a r der 
K äufer der Ochsen noch zu finden, welcher ihm dieselben gegen eine 
Entschädigung von 5 fl. zurückgab. Änch der Verkäufer w a r barm ­
herzig und großm ütig und nahm  feine Ochsen gegen ein Taschen­
geld von 1 fl. zurück. M . L. kann also noch von Glück reden, daß 
er au s  seiner wirklich fata len  Lage n u r mit einem Verluste von 
6  fl. herausgekommen ist. E in  anderesm al w ird er beim Kaufe 
au f die Bestim mung der H underter nicht mehr vergessen und sich 
nach dem Sprichw orte halten : „K lare V erträge, gute F reunde". 
—  I m  F rühjahrsterm ine, Anfang M a i, unterzog sich die an der 
hiesigen Volksschule snpplierende Lehrerin F räu le in  A nna Pfeifer, 
eine gebürtige Laibacheriu, an der k. k. L ehrerbildungsanstalt in 
Laibach der Lehrbefähigungsprüfung für allgemeine Volksschulen in 
deutscher und sloveuischer S prache und auch in der R elig ion  mit 
günstigem Erfolge.

G ö tte n ih . ( J a g d g lü c k .)  S e ine  Durchlaucht Fürst K arl A uers­
perg, der am '4. d. M . in B egleitung der H erren B a ro n  G udenus 
und B aro n  Ehrenfels auf dem hiesigen Jag d rev iere  eingetroffen ist, 
w ar von großem Jagdglücke begünstigt, denn es w urden fünf 
Auerhähne erlegt.

—  ( E in  M a ib a u m .)  E in 28  m  hoher M aibaum  schaut 
seit B eginn  dieses M o n a tes  stolz und majestätisch über die O r t ­
schaft G öttenitz; leider ist seit einigen J a h re n  der P re is  des S chw arz­
holzes so stark zurückgegangen, daß die hiesigen Besitzer au s  ihren 
W aldungen  keinen annehm baren E rlö s  erzielen können.

Fschermoschnii;. ( T o d e s f a l l . )  W ieder hat der unerbittliche 
T od  eine Lücke in die Reihen der Seelsorger unseres Ländchens 
gerissen. D er hochwürdige H err A lo is K r e in e r ,  der hiesige, all­
gemein geachtete P fa rre r , ist am 9 . d. M . abends nach längerem  
S iechtum  gestorben. D er Verblichene w a r geboren am 27. J u l i  1862  
zu Kostern in der P fa rre  M itterdorf. Nach Em pfang der P riester­
weihe am 10. J u l i  1887  w a r er angestellt a ls  K ap lan  zuerst in 
Č atež an der S a v e , dann in gleicher Eigenschaft in K olovrat und 
in Heil. Kreuz bei L ittai, später a ls  Psarrverw eser in E bental und 
endlich a ls  P fa rre r  in Tschermoschnitz. D er Verstorbene w a r seines 
gelassenen W esens und seines ruhigen C harakters wegen bei allen, 
m it denen er verkehrte, beliebt und harrte  trotz des langw ierigen, 
hartnäckigen Leidens, das ihn in seiner B erufstätigkeit oft merklich 
hinderte, auf feinem Dienstposten an s  bis au das Ende. Fünfzehn 
P riester m it dem hochwürdigen H errn  Pröpsten D r. S e b a s t i a n  
E l b e r t  an s  R udolfsw ert gaben dem Verstorbenen das letzte Geleite. 
Auch acht Lehrer nahmen am  Begräbnisse teil, d as unter großem 
A ndrange des Volkes am 11. d. M . stattfand.

—  ( B a n v e r g e b u n g . )  B ei der am  7. d. M . stattgefundenen 
L izitation ist der B a u  der neuen Volksschule an H errn  I .  M a tz e l le  
a u s  Zagratz m it 1 %  unter dem P rä lim in a re  vergeben worden. 
Zugleich wurde zum O bm anne des Banausschusses H err M a tth ia s  
S a m i d e  au s  Tschermoschnitz gew ählt,

M a s e rn . (K irch liche  F e ie r .)  Eine erhebende Feier fand 
S o n n ta g , den 15. d. M .,  in unserer P fa rre  statt. Eine M arten- 
fta tue , ausgeführt von der bekannten F irm a I .  S t n f l e s f e r  zu 
G rödeu in T iro l wurde durch den hochwürdigen Psarrdechant von 
Reifnitz feierlich eingeweiht. Z u r  Feier w aren auch viele Leute an s
den umliegenden P farreien  und O rtschaften, wie au s  Göttenitz,
R ieg, Oberloschin, und auch einige P riester erschienen. Einen eigenen 
Reiz gab dem Feste die vorm ittägige Feier der ersten Kommunion 
der Schuljugend. N achm ittag um 3 U h r, nach der E inw eihung, 
fand unter zahlreicher B eteiligung der Bevölkerung, begünstigt vom 
herrlichen W etter, die Prozession durch die O rtschaft statt. D en 
B em ühungen unseres hochwürdigen H errn  P fa rre rs  ist diese Feier, 
die ganz im S in n e  des heurigen marianischen J u b e lja h re s  ausge­
fallen ist, zu verdanken.

Z oö e tsö erg . (B e sitz Wechsel . )  F ra u  B a rb a ra  Lasch a n  Edle 
von M oo rland , geborene F re iin  von Rechbach, hat die Herrschaft

Z obelsberg an der Unterkrainer B a h n , Strecke G ro ß lnp p - Gottschee, 
käuflich erworben. D er N am e dieser Herrschaft, m eint der krainifche 
Chronist V alvasor, kann von den Zobeln, einer edlen M ard e r­
gattung, herrühren. „D enn  obgleich K ram  dieses kostbaren T ieres 
erm angelt, gibt es doch auf diesem B erge viele schöne und edle 
M ard e r, die fast den Zobeln gleichkommen; daher denn dieses Schloß 
Zobelsberg  benamset w orden." D a s  alte, von einem G rafen 
vvn O rtenbnrg  erbaute Schloß Zobelsberg, ehedem ein schönes, 
großes und starkes Gebäude, lag auf der Bergeshöhe, w a r aber 
schon zu V alvaso rs Zeiten völlig verödet. D a s  neue Schloß liegt 
an der B erglehne, knapp an der gleichnamigen B ahnstation.

Gkmntz. (L o s  v o n  R o m !)  D er altkatholische Vikar H oßner 
wollte am 2. M a i in unserer S ta d t  einen V ortrag  gegen R om  lo s­
lassen, zu welchem Zwecke eine V ersam m lung einbentfen w orden w ar. 
Neben Altkatholiken und P rotestanten  fanden sich aber auch deutsche 
Katholiken und Katholikinnen ein. Kaum daß der V ikar zu sprechen 
angefangen hatte, so ries m an ihm von dieser S e ite  zu: „H ören 
S ie  auf! W ir brauchen keine Abfallshetze. W ir wollen in Frieden 
leben und lassen ihn durch niemanden stören!" D er E ntrüstungs- 
sturm wurde endlich so groß, daß der R egierungsvertreter die 
V ersam m lung auflöste. . :

Nachricht aus Amerika.
Alls S a n  A ra n c isco  wird u ns geschrieben: E s  freut mich 

unendlich, durch den Gottscheer B oten  und seine W anderm appe von 
meiner alten H eim at zu hören. W ir Gottscheer ziehen in der W elt 
herum , aber w ir bleiben stets treue Katholiken. I h r  Artikel K atho­
lizism us und Deutschtum in der N um m er vom 4. A pril hat den 
N ag e l ans den Kopf getroffen. Auch hier in Amerika sind es haupt­
sächlich die deutschen Katholiken m it ihren deutschen Psarrschnlen, 
m it ihren deutschen Seelsorgern, welche die deutsche Sprache hegen 
und pflegen, w ährend die Heranwachsende Ju gen d  A ndersgläubiger 
die öffentlichen Schulen besucht und sich amerikanisiert, I h r e  Zeitung 
und deren Tendenz gefällt m ir sehr gut und sollte jeder Gottscheer 
dieselbe abonnieren. Zum  Schlüsse wünsche ich I h n e n  und I h r e r  
Zeitung den größten E rfolg  und versichere S ie , daß I h r  geschätztes 
B la t t  m ir stets ein gern gesehener B ote von der fernen, aber lieben 
H eim at feilt w ird. ,

Allerlei.
S o  w ird  gelogen. Katholikenfeindliche B lä tte r  meldeten vor 

kurzem, daß die S trafkam m er der „strengkatholischen" S ta d t  Kleve, 
so peinlich dies den katholischen Richtern auch gewesen sein m ag, 
den P asto r R o ffh ac k  ans Hochemmerich wegen schwerer S ittlichkeits­
verbrechen zu drei J a h re n  Zuchthaus und Ehrverlust aus die gleiche 
D au er verurteilen mußte. E ines dieser B lä tte r  brachte diese Nachricht 
m it der bissigen Bem erkung: „D ieser Gesalbte des H errn  ist aber 
nur einer der vielen katholischen Geistlichen, die in derselben Weise zu 
F alle  kommen." Durch diese Bemerkung sollte in den Lesern der 
Verdacht erregt werden, daß es sich in diesem Falle um einen 
katholischen P riester handle; denn Pastoren  werden in manchen 
Gegenden Deutschlands auch die katholischen Geistlichen genannt. 
M ehrere katholische B lä tte r , darun ter „Leo" und „D er Postbote" 
in P ad erbo rn , gingen der Sache ans den G rund und fanden und 
stellten fest, daß der verurteilte P as to r Roffhack kein katholischer 
Geistlicher, sondern ein p ro te s ta n t is c h e r  P r e d i g e r  ist.

K i n  zu H lom ! A ns O fen-Pest kommt die Nachricht: B aro n  
B e la  P o d m a n ic z k y  ist m it seinen beiden S öhnen  vom protestan­
tischen G lauben  zur katholischen Kirche übergetreten. Dieser Über­
tr itt erregt umsomehr Aussehen, a ls  das freiherrliche Geschlecht der 
Podmaniczky immer zu den Vorkämpfern des P ro testan tism us in 
U ngarn  zählte. V o r längerer Z eit ist bereits ein jüngerer B ru der 
des Konvertiten, B aro n  A ndreas Podmaniczky, zur katholischen 
Kirche übergetreten.

W ährend e  K indeskieöe. I m  J a h r e  4 8 9 8  fand in M ünchen 
eine großartige Mission statt. I n  allen Kirchen wurde zu gleicher
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Zeit gepredigt. W eil jede M ission mit einer guten Beichte schließt, 
so drängten sich Tausende zu den Beichtstühlen. An einem Tage 
w ar ausschließlich M ännerbeicht. Gleichwohl stand an einem Beicht­
stühle mitten unter den M ännern  ein vierzehnjähriges Mädchen. 
M a n  wollte das Kind entserneu, aber , es ließ sich-um leinen P re is  
vertreiben. A ls es in den Beichtstuhl tra t, wurde ihm vom Beicht­
vater aberm als bedeutet, daß heute nur M än n er beichten. D a s  
M ädchen aber erwiderte treuherzig: „ J a ,  das weiß ich wohl. Ic h  
habe auch schon mit den Kindern gebeichtet, heute aber beichte ich 
sür meinen V ater, der durchaus nicht gehen w ill." Auf das hin 
wurde das M ädchen zur Beichte zugelassen und es empfing des 
anderen T ages mit den M änn ern  die heilige Kommunion. B ald  darauf 
kniete auch der V ater, der davon erfuhr, gerührt durch die Liebe 
und Frömmigkeit seines Kindes, an derselben Kommunionbank.

Unglaublich, aver doch wahr. E iner der tollsten Kulturkampf- 
streiche der französischen Regierung besteht offenbar darin, daß sie 
jetzt die au s den Krankenhäusern vertriebenen Barm herzigen Schwestern 
durch S t r ä f l i n g e  ersetzt. D er Kolonialm inister Doum erque hat 
nämlich den G ouverneur von G uayana, einer französischen S t r a f ­
kolonie, angewiesen, statt der Klosterfrauen S trä flin g e  „von guter 
A ufführung" a ls  Krankenpfleger in den H ospitälern  zu verwenden. 
Schade, daß die französischen M inister selbst sich gelegentlich nicht 
durch S trä flin ge  pflegen lassen, sie w ürden dann wohl anderer 
Ansicht werden.

Das Tranentuch. I n  einem Seitental,e der Etsch in Welschtirol 
herrscht ein schöner Brauch. D o rt wird der B ra u t, bevor sie die 
Schwelle des elterlichen H auses überschreitet, um zur T rauung  zu 
gehen, von der M u tte r ein Taschentuch au s  neuer Leinwand über­
geben. Dieses Tuch hält sie während des feierlichen Aktes in der 
H a n d , um die bräutlichen T ränen  dam it zu trocknen. Nach der 
Hochzeit legt die junge F ra u  das „ungewaschene Tränentuch" obenauf 
in ihren Leinenschrank, um es nie wieder zu benutzen. M ag  sich 
der Schrank auch noch so oft leeren und wieder füllen, es bleibt 
da auf seinem Platze. Kinder wachsen heran und heiraten. S in d  
es Töchter, so erhalten auch sie von der M utte r neue Taschentücher 
in den neuen H ausstand m it, aber jenes Tuch behält die alte 
S te lle I H at es doch seine Aufgabe n u r erst zur H älfte erfüllt. 
D ie einst so jugendfrische B ra u t w ird a l t ;  sie überlebt vielleicht 
den G atten  und ihre K inder; alle sterben vor ihr dahin. Endlich 
schließen sich auch ihre müden Augen. D an n  deckt dasselbe „T rän en ­
tuch", das einstens die Z ähren  des glücklichen M ädchens am Hochzeits­
tage getrocknet hat, die bleichen Lippen und erloschenen Augen der 
Greisin und begleitet sie ins G rab ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Amtsblatt.
T r a u u n g e n .  P fa rre  Evental; Am 18. A pril: M atth ias  Ep p i c h  

von M algern  N r. 54 mit Josefa  Ep p i c h  von Setsch N r. 4. — P fa rre  
M itterdorf: Am 11. April Jo h a n n  P i e )  che von Kerndorf N r. 30 m it M aria  
S c h l e i m e r  von Lienfeld Str. 18; am 9. M a i Alois J a k  t i t sch von Klmdorf 
N r 20 mit M aria  Pe t s c he  von M itterdorf Nr. 10; am 16. M ar Alois 
P e t) 'ch e  von M itterdorf N r. 10 m it M aria  F itz  von Koflern Nr. 46; am 
18. M a i Karl Kr es s e  non Oberloschin Nr. 9 mit M a ria  S a m i d e  von 
M algern  Nr. 34. _______ . __  _ _ _ _ _

Anzeigen.

Öffentlicher Dank.
F ü r  die freiwillige Feuerwehr in R einta l haben die folgenden Herren 

a u s  Chicago Beiträge gespendet: K arl S c he mi t s c h  2 D, Franz K n ö s p l e r  
1 v .  Jo h a n n  Mi chi t sch 1 D,  Adolf P e r,'e h e  1 D , A lois R a b u s e  1 v ,  
Jo h a n n  H ö n i g m a n n  1 D, M atth ias  S c h l e i m e r  50 c, Josef K r o p f  50 c 
und F räu lein  L ina Sc he mi t s ch  1 D. Allen diesen, insbesondere dem Herrn 
Jo h a n n  Schemi t sch ,  der sich der M ühe des Sam m elns unterzogen hatte, und 
auch den namentlich nicht angeführten Spendern  aus Brooklyn sei hiemit 
der wärmste und innigste Dank ausgesprochen.

Freiwillige Feuerwehr in Kleintat:

Danksagung.
A us Amerika sind für den neuen H auptaltar in der Filialkirche in 

Lienfeld folgende Spenden eingesendet worden: Josef P  e rz  2 D, M atth ias 
T Ieh e rn e  1 D , Elisabeth B a u e r  2 D,  Theresia Wittreich 2 D , Josef- 
K ö n i g  1 D, Adolf O s t e r m a n u  1 D, Alois K ö n i g  1 D, G ertrud K l u n  
1 D,  Franz S c h l e i m e r  25 c,  Josef K ö n i g  50 c, Franz L u k a n  1 D, ! 
M.  J a k m a n n  50 c, Hermann Ma t z e l e  25 c, August B e n c h i a r u t t i  50 c, 
A nna H u t t e r  25 c,  A nton T u r k  1 D,  Josef H u t t e r  1 D, F ranz W i t t  
reich 25 c,  Josef S w e t i t s c h  sen. 50 c , Josef J a k l i t s c h  1 D,  M atthias. 
K l u n  1 D,  Alois P r e i d i t s c h  2 D,  Franz Kö s t n e r  jun. 50 c , Josefa 
S t a m p f l  1 D, Franz Kö s t n e r  sen. 1 D, Georg K n ö s p l e r  25 c, Theresia 
H ö n i g m a n n  25 c, Jo h a n n  H ö f f e r l e  25 c,  M aria  E r k e r  1 D,  Josef 
G r i l l  25 c , Josef Losch i n  1 D,  M argaretha Ts c he r ne  25 c , Jo h an si 
S c h l e i m e r  50 c, Josefa S t a l z e r  25 c, Jo h a n n  To mi t s c h  25 c, Jo h a n n  
B e l j a n  25 c, Jo h a n n a  P f e i f e r  25 c, Josefa K ö n i g  25 c, A lois K ö n i g  
50 c , Pau lin e  Tscher ne  1 D,  Jo h a n n  P u t r e  1 D,  M agdalena P  u t r e  
1 D, Michael Muchi t f ch  50 c, Pau lin e  S t a l z e r  25 c, Leni H u t t e r  50 c, 
M aria  Le s e r  50 c,  M aria  K ö n i g  50 c,  M argarethe Ki ke l  25 c, Josefa 
Ki ke l  25 c,  Josefa F i n k  25 c,  Josef J o n k e  2 D, M a ria  B a u e r  1 D;  
zusammen 38 D.

Allen diesen hochherzigen Spendern  ein herzliches: „V ergelt's Gott".

25 Kirchenvorlteljung der Filialkirche in Lievfeld.
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I n  W itterdorf bei Gottschee ist ein

p ir  Wohnhaus
@6», in gutem Bauzustande, samt W irtschaftsgebäuden, m it ungefähr 
i M  27 Joch gut kultivierten Ackern, Wiesen und W aldungen, einem 
W  besonders schön gelegenen Obstgarten (mit B runnen), der sich M s  
D st bis zur B a h n s t a t i o n  erstreckt, preiswert zu verkaufen. Die 
W  R ealitä t befindet sich nahe der Kirche und Schule, weshalb sie zu 

jedem Geschäftsbetriebe sehr geeignet ist. W ird auch mit weniger 
Grundstücken verkauft. D ie Hälfte des Kaufpreises kann auf der 
R ealität gegen 4st'2%ige Verzinsung liegen bleiben. — Näheres 
beim Eigentümer

Johann Schober in chrt Wr. 15. is (3—2) s
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26 J o s e f  Lackner
Obmann - Stellvertreter.

W. Schramm
M usik­

in s tru m e n te n m a c h e r

in Cilli (Steiermark).

Billigste und beste Bezugsquelle 
für alle Musik-Instrumente.

Schulviolinen . . . .  K  7 ’— 9 '— 1 0 '— 12' —
V io lin b o g en ................„ 1 '— 1 '50 2 '— 5 ' —
Guitarren  „ 9 — 12 — 15' —
Konzertzither . . . .  „ 14 — 1 6 '— 1 7 '— 20 —
H arm onika ...................„ 7 '— 8 '— 10 — 15 —

Blech- und H olzinstrum ente zu den b illigsten  Preisen. Reparaturen
w erden gut und b illigst ausgeführt. 13 (12—5)
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21 (3—2)

=  Ansichtskarten. =
Gottscbeer Trachten SSSXSSi?

Verlag bei:

Franz jonke’s Nachfolger in Gottschee.



Gebisse etc,

Dringende Warnung
vor m inderwertigen, täuschend ähnlichen und wertlosen Nach- ^  
ahmungen unseres Fabrikates. Man verlange stets und aus­
drücklich Kunerol mit der Schutzmarke und versichere sich, beim 

Detail-Einkauf nur echtes Kunerol geliefert zu erhalten.

Von ärztlichen Autoritäten bestens empfohlen: 23 (6—2)

vollständiger Ersatz für Butter, Schmalz,
Schweinefett etc

Garantiert reines Pflanzenfett aus Kokosnüssen.
Zur Probe versenden wir Postdosen ä zirka 5 Kilo 
brutto in Wien ins Haus gestellt und franko jeder 
österr.-ungar. Poststation zum Preise von K 6 • 50 per 
Dose gegen Nachnahme. Bahnversand für W ieder­
verkäufer in Vs und 1 K ilo-Paketen in Kisten von 

10 Kilo aufwärts.
M f  Broschüren und ärztliche A tteste kostenfrei.

Cocosnussbutrer
ß e u r r e  v e g tta i e  

♦ e g e t a b i e  b u tte r

Emannel Khuner & Sohn
Pflanzenfettfabrik, W ien.

Z entralbureau: Wien, XiV. Sechshauserstrasse 68/70.
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KEIL-LACK
vorzüglichster Anstrich für weichen Fussboden.

K e i l s  weiße G lasn r für Waschtische 4 5  kr. 
K e i l s  Golblack für R ahm en 20  kr. 
K e i l s  Bvbenwichse 4 5  kr.
K e i l s  S trohhutlack in allen F arben  

stets vorrätig bei: 15  (12—5)

Franz Loy in Gottschee.

Verantwortlicher Schriftleiter und Verleger Jo sef Pavlicek- — Herausgeber Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.

Med. Dr. A. Pratmseis
Zahnarzt aus Laibach

zeig t d e m  P . T . P u b lik u m  h ie m it a n , d a s s  e r jeden 

— Mittwoch und Donnerstag —
(F eiertage ausgenom m en)

fü r  Z a h n le id e n d e  in  G o ttsc h e e  in d e r  W o h n u n g  d e s

H e rrn  Dr. BÖHM
ordiniert. 22 (8—2)

Ordinationsstunden von 8 bis 6 Uhr.
&

Plomben aller Art, künstliche Zähne und ganze

I n  einem größeren lebhaften P fa rro rte  ist eine

o U  4 (Ck Beschlag- undO V I I I l l l v U v  Kohlenhütte —----
samt W o h n zM n H  ß n b  G em üsegarten, mit oder ohne Grundstücke, unter 
annehm baren BeiNngnisschr zu verpachten oder zu verkaufen.

Näheres ’6ti, der Verwaltung dieses M a tte s . 27 (3— 1)


